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Tafel 48. Damaskus. Oben: Stadtmauern . Aufnahme der Expedition Sobernheim.
Bereits im Altertume war Damaskus eine befestigte Stadt, und seine ganze Anlage

verrät noch deutlich das Schema des römischen Legionslagers. Ein Rest der antiken
Befestigung ist das Bäb al Scharki, an welchem man noch die antike Form eines Torhofes
erkennt, der vorn und hinten von Mauern, seitlich von zwei mächtigen Türmen um¬
schlossen wird, und der durch drei Bogenöffnungen betreten wurde. Dieses Tor wurde
in ajjubidischer und frühmamlukischer Zeit restauriert. Wesentliche Teile der Stadt¬
mauern, so im S und SW der Teil von Bäb Schäghür bis zum Bäb Djäbija, sind von
Nur al-din Mahmud, dem großen Vorgänger Saladins, welcher Damaskus im Jahre 549
d. H. erobert hatte, angelegt, und von den Ajjubiden ausgebessert worden. Die nörd¬
lichen Teile der Mauern mit den Toren Farädis, Chandak und Saläm entstammen
alle der ajjubidischen Epoche, folgen aber topographisch dem antiken Mauerzuge. Die
Franken sind bis vor diese Mauern gelangt, haben die Stadt aber nicht nehmen können.
Die Tataren unter Hülägü eroberten sie im Jahre 658d. H., blieben aber nur kurze Zeit
in ihrem Besitz. Infolge der Entwicklung der Stadt sind die Mauern und Tore vielfach
so sehr von Häusern umbaut, daß sie nicht mehr sichtbar sind.
Unten: Zitadelle , südliche Türme vom Innern gesehen. Aufnahme von Prof.

Dr. Ernst Herzfeld.
Die große Zitadelle von Damaskus, die wie die Stadtmauern an Stelle einer spät¬

antiken Anlage steht, ist ein Werk des Bruders Saladins, des Malik al-cÄdil Saif al-din,
von den Kreuzfahrern Saffadin genannt, und in den Jahren 605—610 d. H. errichtet.
Nach der vorübergehenden Eroberung durch die Tataren Hülägü’s wurden unter den
Sultanen Bäibars(659d. H.) und Kalä'ün umfangreiche Wiederherstellungen vorgenommen,
so besonders an dem »Siegestore«, dem alten Haupttore der Zitadelle an ihrer O-Seite.
Erst am Ende des Mittelalters setzte Känsüh al-Ghüri, wie in Aleppo, so auch in Damaskus,
die Zitadelle instand zum Entscheidungskampfe mit den Osmanen. Der osmanischen
Artillerie SelimsI. waren diese Befestigungen nicht gewachsen und Damaskus fiel, wie
Aleppo, im Jahre 922d. H. Die baugeschichtliche Bedeutung der Zitadelle ist die, daß
sie, auf ebenem Gelände, nicht wie fast alle anderen Zitadellen auf natürlichen Hügeln
errichtet, ein Bild von den Methoden der Befestigung und Verteidigung gibt, die frei
von der Rücksicht auf die Zufälligkeiten der Gestaltung des Geländes angewandt wurden.
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